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Dienſtag den 2. November 1802. 


Barcellona vom 14. September. 


E. war am iten dieſes, als unſere 
trhabenen Souverains, der König und 
die Königin, mit dem Hofe des Abends 
um 7 Uhr hier ihren Einzug unter dem 
Donner von 500 Kanonenſchuͤſſen hiel⸗ 
ten, die auch von Salven von den 
Schiffen auf unſerer Rhede begleitet 
wurden. Von allen Seiten ſah man 
nichts als Trophaͤen, Triumphbogen 
und Inſchriften auf die bevorſtehende 
Doppelheirath. Ihre koͤnigl. ſpaniſche 


Majeftäten befanden ſich in einem War 


gen, der ganz von Gold prangte und 
oben mit einer Krone ron Diamanken, 


gen. 


der Kathedralkirche bei. 


1 fen man mit Diamanten garüirt Si 


te. Der Wagen ward von den au⸗ 
geſehenſten Perſonen vom Eingange der 
Stadt an bis nach dem Valais gezo⸗ 
Der Jubel der Einwohner und 
anderer Spanier war, oufferordentlich, 
Geſtern wohnten der Koͤnig, die Rd: 
nigin, die koͤnigliche Familie und der 
Friedens fuͤrſt einer feierlichen Meſſe in 
Dieſes groſſe 
Gebäude war ganz mit Damaſt aus- 
geſchlagen, und es brannten Über 400 
Wachslichter darin. Das Ingquiſi⸗ 
zionstribunal hatte in der Kirche einen 
ausgezeichneten Platz. Der ehemalige prinz 
von Conti und Modame von Bourbon has 


mit koſfbaren Eicheln und vorne mit ben ſich vor der Ankunft der fin, Fami⸗ 
2 Loͤwen verſehen war, deren Fußge⸗ ie allhier aufs Land begeben. 


J 


Pe⸗ 


. SER der Erſte beſtieg den 

a Sur einem Herzen und Geſin⸗ 

nungen, welche die Nazionen Ruß⸗ 
lands iu ſchsnen Hoffnungen berechtig⸗ 
ten. 
ſo wie in Seinen erſten Handlungen 
erkannte auch das mindergeuͤbte Auge, 
daß Alexander die richtigſten Begriffe 
von Seiner heiligen Wuͤrde, von Sei⸗ 
‚nem Verhaͤltniſſe zu der Nazion mit 
dem ernſtlichen Vorſatz verband, Si⸗ 
cherheit der Perſon und des Eigen- 
thums, Ordnung in den Geſchaͤften, 
Induſtrie und Kultur nach Kräften zu 
befoͤrdern. An die Stelle des Hoflus 
rus trat edle Simplizitaͤt; die Ach⸗ 
tungsbezeugungen faͤr den Monarchen 
und deſſen Familie wurden auf ſolche 
eingeſchraͤnkt, die der Wuͤrde des Men⸗ 
ſchen nicht entehrend ſind. Er aͤuſſerte 
auf verſchiedene Weiſe Seinen Grund- 
ſatz: daß Er nie Kronbauern verſchen⸗ 
ken werde. Im Kroͤnungsmanifeſt er⸗ 
klaͤrte Alexander, was vor ihm noch 
nie geſchah, daß Rußlands Monarch 
Verwalter der Angelegenheiten Seiner 
Nazion ſey; daß Ihm die heilige 
Pflicht obliege, fuͤr ihr Beſtes als 
Menſchen zu ſorgen; daß alle Staͤnde, 
als Glieder und Stuͤtzen des groſſen 


Staatskoͤrpers, gleiche Anſpruͤche auf 


die Achtung und den Schutz des Mo⸗ 
narchen machen koͤnnten. Eine Ukaſe 
erſchien, nach welcher auch Krenbauern 
erlaubt wird, Landeigenthum zu kau⸗ 


en, um freien Gebrauch von ihren. 
U 5 


Kräften und Talenten zu machen. Eis 
nen wichtigen und bedeutenden Schritt, 


In Seinen erſten Aeuſſerungen, 


Peter gepflanzten Baumes. 


that der Monarch vor Kurz 


mehr Ordnung in den Geſchaͤftsg 


9 
zu bringen. Peter der Groſſe machte 
eine Schoͤpfung im Norden; Kathari⸗ 
na die Zweite bildete die heran wach⸗ 
ſende Nazion mit milberm Sinne, und 
ſahe ſchon die erſte Biiche des von 


lag es ob, nach den Beduͤrfniſſen ſei⸗ 


nes herangereiften Volks die Verwal⸗ 


tung einzurichten. Am 10. Septem⸗ 


ber 1802 erſchien das Manifeſt, wel⸗ 


ches der ruſſiſchen Nazion den deut⸗ 
lichſten Beweis gab, daß ihr Mo⸗ 
narch unermuͤdet für ihe Beſtes arbei⸗ 
tet, Hand in Hand mit dem Genius 
des Zeitalters. Mit Verguuͤgen ber 
merkt der Menſchenfreund unter den 8 


Miniſtern auch einen für die Nazional⸗ 


aufklaͤrung, unter welchem die Schul⸗ 
fommiflion das Hauptgeſchaͤft dieſes 
Fachs beſorgt. Die Mitglieder derſel⸗ 
ben find Chitroff, Ezarterinsfy, Klin⸗ 
ger, Potozkoy, Fuß, Oſeretzkofsky. 
Was die Miniſter im Allgemeinen be⸗ 
trifft, ſo legen ſie jaͤhrlich dem Kaiſer 
Rechenſchaft von der Verwaltung ihrer 
Aemter ab; mithin werden ſie auch 
verantwortlich für bie Ufafen ſeyn, die 
auf ihre Vorſtellungen ausgefertiget 
worden, Bisher konnte mancher uns 
gerechte Vortrag den Grund zu einem 
Geſetze abgeben, und ſich unter die 
Allerhoͤchſte kaiſerliche Autorität verſte⸗ 
cken. Jetzt ſichert der Monarch ſeinen 
Willen vor Mißbrauch. Der Senat 
muß beſtimmen, ob der Miniſter ſeine 
Pflichten erfuͤllt oder nicht Dieſes 
“tale publiiirt, und hiernach trifft der 
5 Kais 


5 A a 


Alexander 7 


me ——— nn nn 


Kalhe weitere Maßregeln mit den Dis 
niſtern. Dem Senat verbleibt die hoͤch⸗ 


fe Gerichtsmagiſtratur und die Aus⸗ 
ſpruͤche deſſelben, fo wie die Unter⸗ 


Re a LADE 


ſchriften der Senateurs, werden ges 


druckt. Er ſteht aber in keinen uns 
mittelbaren Verhaͤltniſſen mit den Gou⸗ 
vernements magiſtraturen, fondern wen⸗ 
det ſich an die Minifter, von denen 
er Aufklaͤrung fordern kann, und ſo⸗ 
gar vor dem Verlaufe des Jahrs fürs 
dern muß, wenn er bemerkt, daß 
Unordnungen und Mißbraͤuche in ir⸗ 
gend ein Departement ſich eingeſchli⸗ 
chen haben. Iſt die Antwort des 
Miniſters nicht befriedigend, ſo wen⸗ 
det ſich der Senat ſogleich an den Mo⸗ 
narchen. Ein Senateur wird nur vom 
Senat gerichtet. Die Miniſter werden 
beſtimmte Tage in der Woche haben, 
wo Jeder, der ihnen etwas vorzu⸗ 


tragen hat, das in ihren Wirkungs. 


kreis gehört, vorgelaſſen werden ſoll 
3 . 
Baſel vom 13. Oktober. 
Aus Bern haben ſich mehrere Freun⸗ 
de von Erlach an die rußiſche Ges 
ſandtſcheft zu Stuttgardt gewandt, 


um den Beiſtand des rußiſchen Kai⸗ 


ſers zu erbalten. 8 
Der Generaladſutont 
mißvergnuͤgt aut Bern, 
Solothurn bier durch nach Paris zu⸗ 
rich; paßirt. In den meiſten Kantons 
hat die Proklamazion des erſten Kon⸗ 
ſuls nicht den Effekt gemacht, den 
Die gegenwärtigen 


eniſchloſſen, grade zu alles zu 


Ropp iR ſehr 
Lucern und 


1 9 a 


befolgen, was Bonaparte ihnen vor 


schrieb. Man ſteht daher dass in⸗ 
ruͤcken franzoͤſiſcher Truppen iu unſer 
Land als unvermeidlich an, wenn 
nicht durch fremde Vermittlung dies 
noch abgewandt wird. 

Erſt geſtern find noch wieder von 


bier 5 Wagen mit Flinten in die obere 


Schweiz abgegangen. 

Die erſten 5 Tage, welche von 
Bonaparte zu der Veraͤnderung in der 
Schweiz feſtgeſetzt waren, find vers 
floffen und jetzt noch 5 andere Tage 
bewilligt. ö 5 


Großbritannien. 


Nach Dover iſt der Befehl ergan⸗ 
gen, den fronzoͤſtſchen Bothſchafter, 
Generol Andreoſſy, bei ſeiner daſigen 
Ankunft, mit einer Salve aus dem 
Geſchuͤtze von Dover s Caſtle zu be» 
gruͤſſen, ihm auch eine Ehrenwache 
vor ſein Quartier zu ſtellen. 

Das 28 te Jufanterieregiment, wel⸗ 
ches ſich in Egypten in der Schlacht 
vom ziten Maͤrz 1801 vor Alexan⸗ 
drien fo vielen Ruhm erwarb, wurde 
em aten Oktober zu Plymouth vom 
Generalmajor England gemuſtert, und 
machte das nämliche Manoͤver, wos 
durch es ſiegte. 

Herr Droz, welcher die Muͤnzma⸗ 
ſchine in Paris gemacht bat, arbei⸗ 
tete zu London eine beträchtliche Zeit 
bei Herrn Mothias Bolton in Bir⸗ 
mingham, welcher der Erfinder davon 
iſt. 
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Avertiſſemente. 


Da in der hieſigen Gegend und vor⸗ 
zuͤglich in der Hauptſtadt Krakau ſeit 
einigen Jahren die Feuerung mit Stein⸗ 
kohlen betraͤchtlich zugenommen hat, 
ſo erſcheint hier wiederholt folgende, 
im verfloſſenen Winter bekannt gemachte 


Nachricht. 


Die ungluͤcklichen Zufaͤlle, die ſich 
iu der Hauptſtadt Krakau aus dem 


Anlaſſe der Feuerung mit Steinkohlen 


ſeit Kurzem wiederholt ereignet haben, 
und die Theils der Unkunde, Theils der 
Unvorſſchtigkeit der ſich dieſes Brenn⸗ 
offes bedien usch 
Wan werden müſſen, legen der Re⸗ 
gierung die Pflicht auf, über ddieſen 
Gegenſtand Nachfolgendes bekannt zu 
machen. 5 8 
Die Steinkohle, und beſonders die 
hierlandes gegrabene Schieſerkohle ent⸗ 
wickelt beim Verbrennen ſehr viel koh⸗ 
leuſaures, und kohlenſtoffhaͤltiges 
brennbares Gas (Luftart) nebſt fluͤch⸗ 
tigem nm, „und Bergtheer. 
Dieſe Beſtandtheile, aus welchen 
nebſt dem Ruß der Dampf der bren⸗ 
nenden Steinkohlen zuſammengeſetzt 
iſt, Auffern auf die Meuſchen, die ſich 
in dieſem Dampfe aufhalten, unter 
gewiſſen Umſſänden, die ſchaͤdlichſten, 
und lebensgefaͤhrlichſten Wirkungen. 
Um nun derlei Unheil vorzubeugen, 
ſind bei dem Gebrauche der Steinkoh⸗ 
ien folgende Vorſichtsmaaßregeln zu 
beobachten. . 


enden Menſchen beige⸗ 


Erſtens: und vorzuͤglichſt iſt dar auf 
zu ſehen, daß dem aus ſchaͤdlichen Be⸗ 
ſtandtheilen zuſammengeſetzten Dampfe 
der Steinkohlen ein fo viel moͤglich 
freier Abgang mittels weiter, hoher, 
uͤber das Dach reichender, und mit an⸗ 
deren auffer aller Verbindung ſtehender 
Kamine, die einen guten Luftzug ha⸗ 
ben, verſchaft werde. 

Zweiteus: Sind zur Feuerung mit 
Steinkohlen vorzuͤglich eiſerne Oefen 
zu gebrauchen, und in Ermanglung 
derſelben wenigſtens die irdenen Oefen 
von innen wohl mit Ziegeln zu beflet: 
den, und ihre Fugen von innen, und 
von auſſen auf das eee zu 
verkleben, weil die feinen Beſtandthei⸗ 
le der Steinkohlen, beſonders das er⸗ 
ſtickende koblenſaure Gas, auch die 
kleinſten Rißen durchdringet. 

Drittens: Iſt die Oeffnung zum 
Heizen, beſonders wenn ſie im Zimmer 
ſelbſt angebracht iſt, nie zu groß, ſon⸗ 
dern immer nur ſo anzulegen, daß fi 
im Verhaͤltniß mit dem Kamine deln 
Luftzuge befoͤrderlich, fen. "> 1 

Viertens: Bei der Heizung ſelbſt iſt 
darauf zu ſehen, daß das Feuer nie zu 
nahe an der Oeffnung gemacht, und 
nicht zu viele Kohlen auf einmal eine 
gelegt werden, weil die zu ſchnelle und 
heftige Flamme ſonſt den Oſen ſpren⸗ 
gen, und der haͤufige Rauch nicht fo 
leicht durch den Kamin ſeinen Abzug 
finden kann. 

Da jedoch manche der oben ange⸗ 
führten Vorſichtsmaatzregeln Theils in 
dem alten Baue der Kamine, und Oe⸗ 
fen, Theils in der Mittelloſigkeit vie. 
ler Menſchen, die ſich der Steinkoblen 
bedienen, groſſe Hinderniſſe finden, ſo 


wird i 
Fünftens: auf das Nachdruͤcklichſte 
‚empfohlen, keinen Oſen des * 
ei 


| 


dumpfen Schmerzen an der Stirn, mit 
Schläftigkeit, Schwindel, betaͤuben⸗ 


themholen, welches allmaͤhlig langſa⸗ 
mer wird. Das Geſicht, die Lippen, 


die Augen treten hervor, und werden 


ſolcher Menſch nicht unverweilt von 


a re ren 


e 
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bei dem Schlafengehen mit Steinkoblen 
zu heizen, ſondern zu dieſer Zeit viel⸗ 
mehr das etwa noch glimmende Koh⸗ 


lenfeuer ſorgfaͤltig abzuloͤſchen; weil 


die ſchaͤdlichen Wirkungen, des Stein⸗ 
kohlendampfes dem Menſchen noth⸗ 
wendigerweiſe dann am. gefährlichften 
ſeyn muͤſſen, wenn fie ihn im Schlafe, 
und ohne Bewußtſeyn uͤberraſchen. 
So wie man nun dem Publikum 
bier die Vorſſchten, welche es zu ſei⸗ 
nem eigenen N 
eich wird, bekannt gemacht hat; 
ſo iſt es auch noͤthig die Zufaͤlle anzu. 
führen, die ſich aus der Einwirkung 
des Steinkohlendampfes auf die Men⸗ 
ſchen ereignen koͤunen, und das Ber: 
fahren anzugeben, welches in derlei 
Zufällen nothwendig, und räthlich iſt. 

Menſchen, welche das Ungluͤck ha⸗ 
ben, in einem geſchloſſenen Behaͤltniſſe 
dem Steinkohlendampf ausgeſetzt zu 
ſeyn, werden Anfangs mit Kopfweh, 


den Gefühlen, und Zuſammenklemmung 
der ee befallen ;, auf der 
Bruſt empfinden fie eine druͤckende Be⸗ 
ſchwerde, und Engbrüſtigkeit mit einem 
Reize zum Huſten verbunden. 

Wer dieſe Zeichen (Symptome) an 
ſich fuͤhlt, entferne ſich ſchnell in die 
freie Luft. 5 BER 

Geſchieht dieſes nicht, oder wird ein 


Anderen in die Luft gebracht; ſo ſteigt 
die Betaͤubung, der Schwindel haͤlt 
an, es erfolgt Erbrechen, groͤſſere 
Engbruͤſtigkeit und Beſchwerde im As 
und auch die Hände werden blauroth, 


glänzend, die Adern an der Seite des 


Halſes ſchwellen au, die äufferen Sins 


ne werden unempfindlich, die Gefahr 
des Erſtickens ſteigt; und ſo gehen der⸗ 


Beſten zu beobachten auf. 


lei ungluͤckliche nach einem kurzen Zeit 


raume vom Scheintod zum wirklichen 
Die Hilfe, welch | 
Die Hilfe, welche einem ſolchen 
feiner Selbſtthaͤtigkeit Bere Wer, 
ungluͤckten zu leiſten iſt, muß ſchnell, 
und zweckmäßig ſeyn. Man ſchicke das 
her augenblicklich um einen Arzt, oder 
Wundarzt: Indeſſen öffne man gleich 
Thuͤren und Fenſter des mit Kohlen: 
dampf erfuͤllten Zimmers, damit die 
Hilfleiſtenden ſich nicht ſelbſt einer Ge⸗ 
fahr ausſetzen, den Verungluͤckten aber 
bringe man auf das Schleunigſte an 
einen Fühlen, dem freien Luftzuge of⸗ 
fenen Ort. Hier ſuche man ihn auf 
einem Brett, oder auf einer Bettſtelle, 
in eine mehr ſitzende, als liegende 
Stellung mit emporgerichtetem Haupte 
zu bringen: Die flachliegende beſonders 
die Stellung mit abwaͤrts geſenktem 
Haupte iſt ſorgfaͤltig zu vermeiden. 
Man entledige ihn aller knapp am 
Koͤrper liegenden Kleidungsſtuͤcke, be⸗ 
ſonders der Halsbinden, u. d. gl., 
man waſche den Kopf, und das Geſſcht 
des Verungluͤckten oͤfters mit kaltem 
Waſſer, worunter etwas Eſſig zu mi⸗ 
ſchen iſt; man fuͤhre ihm friſche Luft 
zu, reinige ſeinen Mund von Schleim, 
und Schaum; reibe und waſche fleißig 
und anhaltend den ganzen Koͤrper, und 
erwarte unter thaͤtiger Fortſetzung die⸗ 
fer Hilfleiſtung die zweckmäßig ere Hilfe, 
von dem herbeigerufenen Arzte. 
Inſonderheit mögen ſich bei einem 
ſoſchen Zufalle die Angehoͤrigen des 
Verungluͤckten, oder ſonſt die Anwe⸗ 
fenden von "den ſchlimmen Anſchein 
der Umſtaͤnde nicht muthlos, und un⸗ 
thaͤtig machen laſſen, weil Beiſpiele 
gelehrt haben, daß ſelbſt bei den ſchein⸗ 


barſten Anzeigen des Todes derlei In: 


glückliche noch gelebt haben, und wies 
der zu ſich gebracht worden find. 


Jedoch huͤte man ſich vor jedem an⸗ 
deren, als dem . > 
ap- 


fahren, beſonders vor allem flarfen 
Schuͤtteln des Koͤrpers, namentlich des 
Kopfes, jeffen ! 
Branntwein, oder anderen geiſtigen 
Fluͤßigkeiten; als wodurch ſtatt der ge: 
often Rettung vielmehr der Tod des 
erungluͤckten befördert werden wuͤr⸗ 
de. f ; 
Krakau den 5. Oktober 1302. 
Karl von Widmann, 


Vom Magiſtrate der Stadt Feipnif 


im Markgr. Mähren, prerauer Krei⸗ 
ſes wird dem über, 30 Jahre abweien 
den hierortigen Buͤrgerſohne und aus⸗ 
gelernten Chyrurgus Karl Czabak be: 
deutet: daß ſein Vater gleichen Na⸗ 
mens, geweſener hieſige Schanksbuͤrger, 
und Strumpfſtriekermeiſter am 28ten 
Oktober 1795 mit Hinterlaſſung, eines 
ſchriftlichen Teſtamentes, worin der⸗ 
ſelbe mit einem bis Ende Dezember 
1801 auf 1383 fl. rhn. 57 kr. 2 2/3 dr. 
angewachſenen Erbantheile bedacht wur⸗ 
de, verſtorben fene. g 
Derſelbe hat daher entweder ſelbſt, 
oder im Verhinderungsfalle durch einen 
hinlänglich Bevollmaͤchtigten dieſes ſein 
Erbtheil binnen 1 Jahre bierorts 
fo gewiß zu echoͤben, als im widrigen 
daſſelbe noch weitershin als ein Kura⸗ 
telsvermoͤgen behandelt werden würde. 
Leipnik, am 2. März. 1802. 


— m ——— 


Zu Folge hoher Gubernialverord⸗ 
nung, toll die Lieferung des für das im 
Lande fiehende Militär noͤthigen Heu⸗ 
es mittelſt Öffentlicher Verſteigerung an 
den Beſtbiethenden hindangegeben wer 
den; da nun dieſe Verſteigerung am 
Sten November l. J. in der hierortigen 
Kreiskanzlei abgehalten werden wird, 


und vor dem Eingieſſen von 


—— 3 
ſo werden alle Pachtluſtigen, beſonders 
die Eigenthümer und Beſitzer der Guͤ⸗ 
ter hiemit vorgeladen, am obgenann⸗ 


ten Tage um 9 Uhr früh in der hier or⸗ 


tigen Kreiskanzlei zu erſcheinen, 

8 beſonderen Bedingniſſe ſind Fol⸗ 
gende: 
itens Der Bedarf des Heus beſlehet 
in ohngefaͤhr 9000 Zentner. 

ztens Jeder Mitlizitirende wird ver⸗ 
pflichtet den roten Theil des Werthes 
als Vadium (Reugeld) und pr. 30 kr. 
Aa Zenten als Kauzion zu erlegen. 

ztens Wird es ſich vorbehalten, daß 


der Pachtvertrag erſt nach erfolgter 


hoher Beſtaͤttigung ihren Werth er hal⸗ 
ten wird, und wenn daher der durch 
die Verſteigerung erreichte Preis ſeine 


Beſtaͤttigung nicht erhalten ſollte, fo 


kann damals eine neue Lizitazion nach 
Umſtaͤnden erfolgen. 
Krakan am 18. Oktober 1802. 
Vom k. k. krakauer Kreisamte. 
Riedheim 


—̃ßÄ«ðêbZ Z — 
Kundmachung 
vom k. k. weſtgaliziſchen Landesguber⸗ 
nimm. 


Nachdem Se. k. k. Majeſſaͤt fir das 
hierländige koͤnigl Fiskalamt noch die 
Anſtellung von fünf übersähligen Fis⸗ 
kaladjunkten mit dem l jaͤhrlicher 
700 fl. rhn. allergnädigſſ zu bewilligen 
gerubet haben: fo werden die en gen, 
welche zu dieſen Stellen zu gelangen 
winfchen, und ſich nicht nur mit allen 
vorfchriftmäßigen Studienzeugniſſen, 
ſondern auch mit einer mehrjährigen 
lobwürdigen Uibung in praktiſchen Ju⸗ 
ſtitzgeſchaͤſten, und ſonderlich in denen 
der Advokatur, oder des Richteramtes, 
dann uͤber den erforderlichen untadel⸗ 
haften moraliſchen bebenswandel aus⸗ 
zuweiſen vermoͤgen, und zugleich die 

8 f Kennt⸗ 


Kenntniß der pohlniſchen oder wenig: 


ſtens einer der flaviſchen Sprache be- 
ſitzen, am ı5ten Dezember d. J., an 
welchem Tage die diesfaͤllige Konkurs⸗ 
pruͤfung abgehalten werden wird, all⸗ 
hier zu erſcheinen, ſich bei der aufge: 
ſtellten Pruͤfungskommißion zu melden, 
vorlaufig aber die mit den Beweiſen 
ihrer Fähigkeiten, Verdienſte und Mo⸗ 
ralitaͤt belegten Geſuche an dieſes Lan⸗ 
desgubernium einzuſenden haben. 

Krakau den 23. Oktober 1802. 
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Angekommene Fremde in Krakau. 

ö Am 23. Oktober. 
Der Herr Joſeph von Varchanowski, 
wohnt auf dem Kleparz Nro. 89. 
Der Herr Anton von Goluchowski mit 
2 Bedienten, wohnt in der Stadt 

Nro. gt, 

Der Herr Joſeph von Januikowski, 
wohnt auf dem Kleparz Pro. 4. 
Der Herr Pantaleon von Kownazki mit 
feinem. Bruder Ignaz und 2 Bes 
dienten, wohnt in der Stadt Nro. 


482. a 
Der Herr Albert von Linowski mit 
Gattin und 3 Bedienten, wohnt 

auf dem Kaſimir Nro. 76. 
Am 29. Oktober. \ 

Der Herr Baron Joſeph von Grotthus, 
wohnt in der Stadt Pro. 821. 

Der Herr Georg von Galenſewski mit 
1 Bedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. io. 

Der. Herr Karl von Krasnodendski mit 
1 Bedienten, wohnt auf dem Kleparz 


e 2 
Der Herr Graf Vinzens von Potocki, 


wohnt in Podgorze Nro. 45., koͤmmt 


von Brody. 

Der Herr Graf Anton von Staodnizki 
mit Gattin und Gefolge, wohnt in 
der Stadt Nro. 452. * 


Am 30. Oktober 
Der k. k. Hauptmann Herr Anton von 
Olivy, wohnt in der Stadt Nro. 


452. i 
Der k. k. rzeſchower Poſtmeiſter Herr 


Martin Oberlender, wohnt i 
Stadt Nro. 474. u 
Am 31. Oktober. 2 

Der Herr Benedikt von Grondkowski 
mit 2 VBedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. gr. 

Der Herr Joſeph von Kiernizki mit e 
Bedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. gr. 8 

Der Herr Kajetan von Krukowski mit 
1 Bedienten, wohnt auf dem Kle⸗ 
parz Nro. 24. N 


Der k. k. Huſſarenrittmeiſter⸗Herr von 


Seibert, wohnt in Podgorze Nro. 


45. 
Der Herr Lukas von Tachmann mit ı 
Bedieuten, wohnt auf dem Kleparz 
Nro. 42. b 
— — —— — a] 
Verſtorbene in Krakau und den Vor⸗ 
Am 27. Oktober. 
Der Therefia Felirxowa ihr Sohn, r 
Jahr alt, in Friſeln, in der Stadt 


ro. 99. ne 
Dem Michael Kwiatkowski feine Toch⸗ 


ter, 3 Tage alt, an Konvulſionen, 
in der 795 2 nn 85 
Der Joſeph Leſchtſchenski, 73 Jahr 
alt, an der Waſſerſucht, in der 
Stadt Nro. 469. 
N Am eg. Oktober. 
Dem Buͤrger Martin Schimanski ſein 
Sohn Johann, 7 Jahre alt, an der 


Hirnentzuͤndung, in der Stadt Nro. 


409. 5 5 
Dem Franz Ptaſchinski ſeine Tochter 
Thekla, 6 Wochen alt, an Konvul⸗ 
ſionen, auf dem Schloſſe rn 136. 
ie 


. 
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Die Frau Eva Chrzanowska, 56 Jahr 
alt, am Blutſturz, auf der Weſſola 
Nro. 226. 

Dem Buͤrger Valentin Slubski ſeine 


Tochter Thereſia, 2 Wochen alt, an 


Bi jonen, auf dem Kafimir 


ar Joſeph Schtſchetſchina, 20 Jahr 


Cours der Obliganonen 19 585 


von, ben 'Sientfichen Fonds in Wien. 
Den 20, Oktober 1802. 


alte 11 815 Abiebrung, anf der Fa bo u 
0 ro. 22 „ St 2 U 0 eld 
N Wien. Stadt Vanko a5 1 
5 Am 29. Hftober, 2 ade Lotto 1% 5 . 
Der Juſtina Ruzacka ihr Sohn Mat- Hose 2 8 3 
thaͤus, 6 Wochen alt, au Konvul⸗ 5 a 5 pr. Ct. — 88 4 
fiouen , auf dem Kleparz Nro. 65: are 242 — — 724 
Dem Glaſermeiſter Vinzens Schtſchip⸗ Atto 2 4 I 
kowetz feine Tochter Anna. 4 Jabr \ een inet. ieejfhr 92 ee 
v 2 5 8 
45 17 69. W mn 8 W. Oberkamer⸗Aa5— — 85/4 
Pie ar]: Se; 78 74 
Am 30. Oktober. Ei 3 5. . = * 2 
PER, Nowakzinska, Jahr — Maͤhren — 12 
elt, an Schwache, in Ar Stadt — Schleſten S 
Nro. 7. N. Oe. Staͤndi. a Z pCt,, — | 851% 
— — - b detto 2 4 — — i 78 
Am 37. Oktober. detto Lotterie — 7172 
Dem Schneider Vinzens Kuderski ehr Stand, ob derEns a s— 92 ¼ — 
Tochter, 1 Stunde alt, an Schwaͤ⸗ | Steiermark as— 9202 — 
A auf der Weſſola ro. 244. Verſchleiß⸗ Dir. Lot. Loſe 5 
das St. — 62 
Krakauer Marktpreife 
vo m 29 ten Oktober 180 2. f 
fl. kr. e If; 
Der Korez Weitzen 3 743 7 — 6130 re Es 
— — Korn — 37 / 539 5 115 19 5 
— — babe. — 45 2130 En Ei, 
— — Etrbſen — 6 15. N . 25 30 Rh 3 — 


Gedruckt und verlegt bei Joſeph Georg Taßler „ k. k. Gubernial⸗ Buchdrucker. | 


x 


